
Den Wortlaut «El» versinnbildlicht: Philipp Elgenmann, Vernissage-Rednerin Erika Kronahltter und Künstler Ar-
no Oehrl bei der Präsentation des Jahres-El, Im Spiegel von Gästen betrachtet. 

Das Eoi und das Auge 
Präsentation vom 18. Liechtensteiner Jahres-Ei 2005 

NENDELN - Mit seiner Idee - et-
was mit Foto zu gestalten - trat 
Philipp Eigenmann an den Kunst-
Per Arno Oehri heran. Mit Dank 
und Freude konnte er am gestri-
gen Palmsonntag das herausra-
gende Ergebnis, das symbol-
trächtige Jahres-EI 2005, den vie-
len Vernissage-Gästen in der Ke-
ramik Schädler AG präsentieren. 

Theres Matt 

Fruchtbarkeit, neues Leben, Früh-
Iungsbeginn symbolisiert das Ei - 
und für den nach Verborgenem, 
noch nicht frei Gelegtem suchen-
den Künstler Arno Oehri verband 
der Wortklang «ei», englisch «1» 
(ich) und «eye» (Auge) die Kon-
zeption zum Jahres-Ei 2005. Er 
schreibt dazu: «Das Auge und das 
Ei, eine Membran zwischen dem 
Innen und dem Aussen, das Äusse-
re offensichtlich, das Innere ge-
heimnisvoll. Beide sind bedeutsam 
und tief, sind widerstandsfähig und 
stark, gleichzeitig aber auch fragil 
und zerbrechlich, dünnhäutig und 
verletzlich, wie das Material, aus 
welchem dieses Jahres-Ei hergestellt 
wurde». Ein allseits bewundertes 
Gebilde ist entstanden, dessen Aus-
führung für die Mitarbeiter/-innen 
der Schadler-Keramik eine Heraus-
forderung darstellte - ein Blickfang 
wurde, der seinesgleichen sucht. 

Den KOrn Im Augenschein 
Erika Kronebitter stellte in ihrer 

Vernissagerede fest: «Nicht der äus- 

seren Schale, der Hülle, gilt des 
Künstlers Interesse, sondern der 
Durchdringung der Oberfläche bis 
tief ins Innerste.» Tatsächlich ist es 
ein Auge, das im Gerüst des Eises 
von innen nach aussen blickt, ge-
schützt oder gefangen, während der 
Beschauer von aussen nach innen 
blickt - befangen, irgendwie be-
rührt. Ein Kinderauge ist's, «kein 
verkniffenener, enger, sondern ein 
grosser. offener Kinderblick, der 
noch das Wunder des Staunens über 

die Welt, alle Hoffnung und Zuver-
sicht in sich trägt», sagt die Redne-
rin. Sie fährt fort: «Die Aufgabe von 
uns Erwachsenen ist es, die Welt so 
zu gestalten, dass diese Wunder Re-
alität werden könnten. Geben wir 
unseren Kindern diesen Blick. diese 
Zeit in dieser Zeit - die Freiheit des 
Schweifens. Den grossen Blick der 
unstillbaren Neugierde. Geben wir 
ihnen Visionen für die Welt, die sie 
sich wünschen. Das ist unsere Auf-
gabe. Vielleicht unsere einzige.» 

Mit der skulputuralen Erschei-
nung des Eies lenkt der eigenwilli-
ge Künstler den Blick aufs Innere, 
bricht die geschlossene Form, die 
äussere Schale, meistert mit der 
Durchdringung der Oberfläche das 
«Drinnen» darzustellen, den Kern. 
Im Kinderauge - dem seines zwei-
jährigen Sohnes Andrej - erfährt 
der sich Zeit nehmende Betrachter 
den Symbolcharakter in überwälti-
gender Kraft und Schönheit. 
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